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Rückzugsgefechte 
Auf unseren Artikel «Eine verspätete Ab­

rechnung», der die Antwort  auf einen Angriff 
gegen die Verfechter der Eigenheimförderung 
darstellte, ha t  das «Liechtensteiner Vaterland» 
einen kläglichen Rückzug angetreten und mit 
den Rückzugsgefechten irgend einen «Korr.» 
betraut. Das allein besagt  j a  schon sehr viel 
und beweist, auf welch schwachen Füßen die 
lancierte Offensive gegen die Verfechter der 
Idee des Eigenheimes zum Voraus stand. Wir  
hätten somit die Sache als erledigt betrachten 
können; da  nun  aber  neue Unwahrheiten aufge­
tischt werden, müssen wir wohl oder übel der 
Fährte der  «Abschleichenden» noch folgen und 
Verschiedenes richtigstellen. So einmal die Be­
hauptung, daß die «Vaterländische Union» im­
mer für die Förderung des Baues von Eigenhei­
men gewesen sei.'Dabei schrieb das «Vaterland» 
noch vor vier Jahren, daß die von der Fort­
schrittlichen Bürgerpartei im Arbeitsprogramm 
enthaltene Vorlage zur Schaffung des Gesetzes 
betr. die Förderung des Baues von Eigenheimen 
eine U t o p i e sei, also auf gut  deutsch, das al­
les sei Unsinn. Wir müssen das nun nochmals 
mit aller Klarheit sagen, weil wir erneut dazu 
gezwungen werden. Ein großer Teil der Bevöl­
kerung erinnert sich dieser Tatsache zwar noch 
gut; nur das «Liechtensteiner Vaterland» scheint 
es vergessen zu haben. Dieser Punkt dürfte also 
mehr als klar sein. Weniger klar, das heißt im 
Trüben fischen will das «Liechtensteiner Va­
terland» durch seinen «Korr.» mit folgendem 
Satz: «Man sollte, wenn man in der glücklichen 
Lage ist, ein Eigenheim zu besitzen, nicht einem 
Aermeren sogar eine eigene Wohnung vergön­
nen! — Viel billiger, ja  man darf wohl sagen 
läppischer, könnte man nicht mehr argumen­
tieren. Dabei haben wir in unserer Stellung­
nahme gar nichts gegen die Schaffung eines 

II. Erläuterung de r  Gesetzesvorlage 

Art. 1 
umschreibt Ziel und Umfang der Förderungs­
maßnahmen. Das Ziel ist eine rationellere Be­
wirtschaftung des landwirtschaftlichen Bodens 
und die Erhaltung eines existenzfähigen Bau­
ernstandes. Das Mittel, mit dem der Staat das 
landwirtschaftliche Siedlungswesen fördert, sind 
finanzielle Beiträge. Diese Beiträge werden ge­
leistet für: 
1. die Erstellung bäuerlicher Siedlungsbauten 

im Zusammenhang mit einer Güterzusammen­
legung bezw. Gesamtmelioration oder im Zu­

ge der Verlegung landwirtschaftlicher Betrie­
be in die Landwirtschaftszone (Aussiedlung 
im engeren Sinne), 

2. die Sanierung bestehender bäuerlicher Sied­
lungsbauten, 

Subventionsberechtigte Siedlungsbauten sind 
Wohn- und Wirtschaftsgebäude. Welchen Um­
fang diese Gebäude haben dürfen bzw. haben 
müssen, um in den Genuß der  Förderungsmaß­
nahmen zu kommen, wird mit Verordnung gere­
gelt. Damit soll erreicht werden, daß die Sied­
lungsbauten der Betriebsgröße, den arbeitswirt­
schaftlichen Anforderungen und der  Betriebs­
richtung angepaßt sind. 

Art. 2 
bringt eine Konkretisierung des im Artikel 1, 
Abs. 1, verwendeten Begriffes «Beiträge». Diese 
bestehen in Subventionen bis zu 30% der Ge-
amtkosten sowie zinslosen Darlehen bis zu 20 
rozent der Gesamtkosten. Für letztere ist eine 
aximale Beschränkung von 20 000.— pro Sied-

Ungsbaute vorgesehen. 
Art. 3 

ßthält die Voraussetzungen, die sämtliche er-
sein müssen, damit Subventionen und zins-

s e  Darlehen voll oder teilweise gev/ährt wer-
i 

Gesetzes eingewendet, das für die Zukunft die 
rechtlichen Grundlagen für das Wohnungsei­
gentum umschreiben soll. Wenn das «Liechten­
steiner Vaterland» von Anfang an  den Satz ge­
schrieben hätte: «'Das Eigenheimförderungsge­
setz soll bestehen bleiben, damit wie bisher , . . 
usw., und wenn es die Angriffe gegen jene, die 
für dieses Gesetz seinerzeit eingestanden sind, 
bevor es im Landtag überhaupt diskutiert wer­
den konnte, unterlassen hätte, dann wäre alles 
in Ordnung gewesen — allerdings mit der  Aus­
nahme, daß sich unsere Ansichten punktö Woh­
nungseigentum nicht mit jenen des «Liechten­
steiner Vaterland» decken. 

Dies insbesondere, was eine allfällige Förde­
rung anbetrifft. Vorerst  geht es nun lediglich 
um die Schaffung der eigentumsrechtlichen 
Grundlagen, die an  sich schon verschiedenen 
Diskussionen rufen dürften. Warten wir also 
noch ab, welche Stellung der Landtag zum gan­
zen Problem beziehen wird, 

Das «Liechtensteiner Vaterland» ha t  es aber 
leider nicht lassen können, das 'Eigenheimförde­
rungsgesetz, das sich doch sehr gut  bewährt hat, 
gegen einen alten Wahlschlager auszuspielen, 
den das Volk vor vier Jahren eindeutig bc\d?$b 
geschickt hat. 

Jedenfalls w a r  es sicher verfehlt, diese'«Re­
habilitierung» vor der Oeffentlichkeit aufs dem 
Rücken jener zu versuchen, die sich vor  vier 
Jahren für eine gute Sache einsetzten. .Weder 
die Fortschrittliche Bürgerpartei, noch; das 
«Liechtensteiner Volksblatt» haben es heute er­
freulicherweise nötig, ähnliche Rehabilitierungs­
versuche zu unternehmen, wie sie im «Liechten­
steiner Vaterland» nun ans Volk herangetragen 
werden. Allein diese Tatsache sagt j a  eigentlich 
alles. 

den dürfen. Auf einen Nenner gebracht, soll die 
•Siedlung einer bäuerlichen Familie Heimstätte 
und Existenzgrundlage für Generationen sein 
und eine 'Stätte intensiver landwirtschaftlicher 
'Produktion werden. 

Art. 4 
Nachdem sehr wesentliche finanzielle Beiträ­

ge auf dem Spiel stehen, ist es notwendig, Be­
stimmungen zu treffen, die eine Rückzahlung 
der Leistungen bei Eintritt bestimmter Umstän­
de verlangen. Diese Umstände sind die Veräu­
ßerung, die Zweckentfremdung und de r  Verlust 
des Charakters eines bäuerlichen Familienbe­
triebes, Tritt die Verpflichtung zur Rückzahlung 
der  Subvention nach Ablauf einer bestimmten 
Zeit (z. B. 25 Jahre) ein, so werden abgestuft 
nach Jahren, bestimmte Abzüge als Amortisa-
tions- bzw. Abschreibungsqüoten vorgenom­
men, deren Höhe mit Verordnung geregelt wird 
(Artikel 4, Abs. 2). 

Die infolge Veräußerung zur Rückzahlung, 
fällig gewordene 'Subvention und ebenso das  
Darlehen kann bei Vorliegen aller Vorausset­
zungen dem Erwerber neuerdings gewährt  wer­
den. Als Grundsatz gilt jedoch, daß eine Sied-
lungsbaute nur  einmal subventioniert werden 
kann. 

Art. 5 
sieht eine Genehmigungspflicht für Pachtver­
träge, die einen subventionierten Siedlungsbe­
trieb zum Gegenstand haben, vor. Sie ha t  zum 
Ziel, Verpachtungen zu verhindern, die dem 
Zweck des Gesetzes zuwiderlaufen würden (Hö­
he  des Pachtzinses, Pachtdauer). 

Art. 6 
Zur Ueberprüfung und Begutachtung der  ein­

laufenden Subventions- und Darlehensgesuche 
sieht das Gesetz eine Kommission vor, die sich 
aus Fachbeamten und Vertretern der  Landwirt­
schaft zusammensetzt. Bei der  Vielschichtig­

keit der  Probleme, die sich bei einem Aussiecl-
lungsvorhaben ergeben, bedarf es einer Kom­
mission, die einlaufende Gesuche mit Sachkennt­
nis zu prüfen in der Lage ist und der Regierung 
begründete Anträge stellen kann. 

Art. 7 
Für die* Gewährung zinsloser Darlehen wird 

ein Fonds errichtet, dessen Verwaltung von der 
Regierung einer besonderen Stelle übertragen 
wird. 

Art. 8 
Die Verpflichtung jedes im Sinne dieses Ge­

setzes geförderten Siedlungsbetriebes, sich 
durch 20 Jahre hindurch der  landwirtschaftli­
chen 'Beratung zu unterstellen, soll die Errei­
chung des vom Gesetz angestrebten Zieles er­
leichtern und gewährleisten. 

Art. '9 
schafft die Möglichkeit einer zeitlich begrenz­
ten rückwirkenden Handhabung des Gesetzes. 

Fürstentum Liechtenstein 
Fürst Franz Josef II. stiftete das Zepter der 

Universität Freiburg. 
(Kipa) Am Dies academicus wurde bekannt­

gegeben, daß der  Fürst von Liechtenstein das 
Zepter der Universität stiftete. Das Präsent, das  
ein Werk  von Goldsdiied Aepli in Rapperswil 

. jst, geht auf eine Anregung zurück, die seiner­
zeit von Rektor Oswald gemacht worden ist. 

Große Gewerbetagung in Vaduz (Voranzeige) 
• «! 

Am Sonntag, den 26. November wird in Vaduz 
anläßlich des 25jährigen 'Bestehens der Gewer­
begenossenschaft für das Fürstentum Liechten-
",tein eine große Gewerbetagung stattfinden, auf 
welche wir heute schon alle Gewerbetreiben-
len aufmerksam machen wollen. 

Wechsel im Lehrkörper 
('Mitg.) Infolge des herrschenden Lehrerman­

gels, auch in unserem Lande, sah' sich der Lan-
desschulrat veranlaßt, mehrere Stellen mit Aus­
hilfen (Praktikanten) zu besetzen. Für die erste 
Hälfte des Schuljahres stellte das Lehrerseminar 
fngenbohl Kräfte zur Verfügung, ab 17. Novem­
ber das Lehrerseminar Rickenbach. Anstelle von 
Fräulein Susi Riklin aus Zürich führt nun Herr  
Günther Verling eine Schulklasse in Vaduz. An 
der Schule Nendeln führt Herr  Max Kindle aus 
Triesen die Oberklasse, nachdem Herr Ober­
lehrer Alois Ott — obwohl schon auf Frühjahr 
an  die neu ausgeschriebene Lehrerstelle an  die 
Schule Eschen gewählt — entgegenkommender 
Weise die Stelle bis heute noch versehen ha t  
m d  nun seine neue Lehrstelle antritt und damit 
Sr. Eleonore Flüeler ablöst. In Planken wird 
die Gesamtschule von Herrn Engelbert Beck aus  
Triesenberg geführt. In  der  Zwischenzeit ha t  in 
freundlicher Weise seit 3. November Herr Ober­
lehrer Alfons Kranz aus Schaan die Plankner 
Schulkinder unterrichtet. Die Lehrerstelleabe­
setzung für das neue Schuljahr 1962/63 bereitet 
den Schulbehörden wieder neue Sorgen. 

Mit dem Abschied von Herrn Oberlehrer Alois 
O t t  ha t  ein Lehrer Abschied genommen, der 
sich in seiner 20jährigen Lehrtätigkeit in Nen-
'leln die volle Sympathie der Bevölkerung und 
der Kinder erworben hat. Die Schulkinder ha­
ben in sehr dankbarer und herzlicher Art  von 
ihrem Lehrer Abschied genommen. Entgegen­
kommender Weise wird Herr Oberlehrer Alois 
Ott den Kirchen- und Männerchor noch bis 
Frühjahr 1962 weiter dirigieren. 

Schaan. S c h w e r e r  V e r k e h r s u n f a l l  
f o r d e r t  e i n  T o d e s o p f e r .  

Ein schwerer Verkehrsunfall ereignete sich in 
der Nacht von Sonntag auf Montag in der  Zoll­
straße in Schaan. Gegen 0.30 Uhr fuhr ein Liech­
tensteiner Volkswagen mit fünf Personen be­
setzt aus Buchs kommend in Richtung Schaan 
und kollidierte bei der  Steigung zur Rhein­
brücke mit einem in Richtung Buchs fahrenden 
Schweizer Volkswagen, in dem sich außer dem 
Fahrer keine anderen Passagiere befanden. Bei­
de  Wagen wurden über die Straße hinausge-

Zu wenig Bauplätze für Eigenheime? 
Für den jungen Liechtensteiner ist es  unver­

ständlich, daß es bei uns zu wenig Bauplätze 
für Eigenheime geben soll. Wenn dieser Man­
gel tatsächlich existiert, dann trifft es aber nur  
für Vaduz zu und selbst da  wurden beim Ue-
berbauungsplan Rütti Plätze für zwanzig Eigen­
heime in die Planung einbezogen, dies trotz de r  
bestehenden Knappheit. Wienn man nun die Ei­
gentumswohnungen als das einzig Richtige pro­
pagiert, wie dies im „Liechtensteiner Vaterland" 
der Fall war, dann hat  man als gewöhnlicher 
Bürger das Gefühl, daß hier der Weg  des ge­
ringeren Widerstandes gegangen werden soll. 
Schließlich sollte es  Möglichkeiten geben, um 
dieser Bodenverknappung wirksam entgegen­
zutreten. Eigentums-Wohnungen sind kaum 
ein Ersatz für Eigenheime; eine dahingehende 
Entwicklung muß als bedenklich angesehen wer­
den. • -M. 

tragen, wobei sie total beschädigt wurden. Der 
Fahrer des Schweizer Volkswagens kam mit 
dem Schrecken davon. Von den fünf Insassen 
des anderen Personenwagens erlitten zwei 
leidite Verletzungen, während der  dritte ver­
letzt wurde und kurz nach seiner Einlieferung 
ins Krankenhaus Grab verschied. Beim Toten 
handelt es sich um Herrn Ing. Karlheinz Mattes, 
Deutscher Staatsangehöriger, geb. 1936, wohn­
haft in Vaduz. 

Sdtellenberg. H o ch z e i t. 
Demnächst treten an den Traualtar:  
Herr Stefan Goop, Nr. 33, von  und in Schel­

lenberg, und Fräulein Anna Leitner, von Um-
hausen, im Oetztal (Tirol). 

Wir wünschen viel Glück und Segen auf dem 
gemeinsamen Lebensweg. 

Wir gratulieren herzlich, 
Frau Josefine Erne in T r i e s e n ,  Nr. 203, 

die heute Dienstag den Eintritt in ihr 80. Le­
bensjahr feiert, und  

Frau Cäcilia Ritter in V a d u z -  Mühleholz, 
die gestern Montag ihr 83. Lebensjahr erfüllen 
konnte. 

Vaduz. T h e a t e r  d e r J u n g m a n n s c h a f t  
A m  vergangenen Sonntag kam das Spiel 

«Treffpunkt Korea», ausgeführt von der katho­
lischen Jungmannschaft Vaduz, und sowie das  
Vorspiel der marianischen Kongregation, «das 
Licht der Mutter» zum zweiten und letztenmal 
zur Aufführung, und konnte den verdienten Pu­
blikumserfolg feiern. Wir  haben das Stück be­
reits in einer unserer letzten Ausgaben ausführ­
lich besprochen und möchten hier noch einmal 
die ausgezeichnete Regie von Herrn Lehrer Ar­
thur Vogt, sowie die Leistungen der beiden 
Spielgruppen würdigen. 

Schaan. S c h l u ß a b e n d  d e s  S ä u g l i n g s ­
p f l e g e k u r s e s .  

Donnerstag, den 23. November, findet im 
Saal des Hotel Linde um 20.30 Uhr der Schluß­
abend des Säuglingspflegekurses statt  mit ei­
nem Film über die Säuglingspflege. 

Personen, die dieses Gebiet interessiert, möch­
ten wir dazu herzlich einladen. 

Schaan. (Einges.) D e r  B a s a r  e i n  g r o ß e r  
E r f o l g .  

Der großö Basar der  Pfadfinderinnen zu Gun­
sten eines Waisenhauses in Indien, wurde zu 
einem vollen Erfolg. Unsere Schwester Yvonne 
Walser  in der  indischen Mission darf zufrieden 
sein. Die Pfadfinder haben sich um diesen Er­
folg sehr bemüht u n d  unter Mitwirkung zahl­
reicher Hilfskräfte gelang es ihnen, den Abend 
sehr unterhaltsam zu gestalten, Allen Helfern 

Schaffung eines Gesetzes zur Förderung 
landwirtschaftlicher Siedlungsbauten 

(Schluß) 


